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Tristan von Meister Gotfrit von Straftburg, ihit def Pprtse« 
tzung lies Meisters Ulrich von Thurheioi, in zwei Abtheiliid« 
gen herausgegeben' toll ^•'VOW Qnodtb Neint eiüett Steilidirbck 
(und SchräiqMrobe»)« Btftia» bei ReiiM^ jiSlt» tXSLiV iüid | 

m S. 4« . . • .V 

Hiin altei Diohtflrwerit toll fO )gfOSl«iil ÜmAktig «lr}e di^9«i (g«« 
gen 24,000 Verse), legt d«m Htmsffebelr mai^i&brlei Ffiklltett 
auf 9 da er vielleicht «n« *lEiKr«im ^sgabe iricbt '43tlebeit witfdi 
wo er seine Versehen verbetsern kdonte, uitl .80 weniger, xuehtk 
daaselbe Werk zu gleichet Zeit von einem andern Gelehrten 
erscheint 4 wie dieft grade beim Tristan der Fall ist» den auch 
T. d» Hagen nächstens herausgeben wird. Bei dAm- feichäil 
Inhalte der älteren tentschen Literatur ist freilich zunwün^ 
sehen y daj*« von den noch nicht zahlteichen Arbeitern nicht 
mehrere zugleich ihre Kräfte auf denselben Gegenstand ver.« 
wenden sollten, allein darüber läfst sich nichts vorschreibet]^ 
und Jeder, dem es um die Förderung der ehrwürdigen Sache 
Ernst ist, mufs sich hierin selbst Gesetze geben. Zu bcdaueril 
bleibt es immer d als nicht beide Gelehrton, wie es früher deii 
Anschein hatte ^ vereint die Ausgabe des Tristans be^orgteOf 
denn so viele Hülfsmittel» wie ihnen das eute Glück zuführte^ 
wird schwerlich wieder Jemand erhalten^ &ie Pfälzer Handsrhr« 
Nr* 562 benutzten beide gemeinschaftlich! darnach ist Groote^i 
Abdruck ! v. d. Hagen wird aber die Florentiner zu Grund le* 
gen, die nebst der Wiener jenem Herausgel)er unzugänglich 
war, der dagegen drei andere Hdss. für sich besafs, die v, d* 
Hagen nicht hatte. Beiden wie mir selber War eine anderö. 
Hds« unbekannt 4 die nach mündlicher Versicherung in deC 
Hefbibliothek zu Karlsruhe siph, befinden soUiv^enn das nicht 
eine Verwechslung mit dem Tüurd Mt. > 

Ein Werk, däs schön eine Ausgabe von einem Anderti tröf 
sich hat, macht keine geringen Fordertingen an den Zweiten 
Herausgeber» Entweder soll blos ein richtiger Text^ oder auch 
eine Untersuchung über den Inhält des Werkes sellfJt geliefert 
werden. Beide Zwecke vereint Und gut aiisgeffilift vVüfden einö 
meisterhafte Arbeit spyni* Groote hatte hauptsachiich den riclitigert 
Te&t nud freai Vtitsiäii^s m Atf§«^ KUH« f'itt's^j^^tt i^*^ «i^f^ 
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Werk selbst betrefFen nar dessen Literatur. Das Bucli enthäU also 
eine' Einleitung zur Literatur des Tristans, den Text mitVer^icichuiig 
der Lesarten, Aiuiierkungeii lwwx Veiständnifs schwerer Stellen und 
ein Wörterbuch. Eine andere Einleitung tou mir über die Kedeu- 
<g der Sage Tom Tristan, worauf ich unted zurück komme, ist zu 
Anfang ah^edrac' t. Die Abhandlun*^ von Groote enthält viele schätz- 
bare Nach Weisungen und es ist Schadß^ dafs Seinem Fleisj(e nicht 
mrlir literarische Hiilfsmittel xu Gebote standeh. Denn wJs er' Sw 
XXXIX. von Französischen Hdss. des Tristan anfuhrt, ist in RoquC" 
fort's Preisschrift Vetat th La poesie fran^oise dam^^XJIe et Xlfle 
Siccfes. ' Paris 48 i5. S. i45, besonders S. i5o genauer veraeichiiet, 
wo i5 'iidss. und 7 alte Ausgaben angeteigt sind. Eine Sammlung 
iVon alten Zeugnissen über den Tristan ^ > wie die QriiAiaiscl^e über 
die teiUsche Hehleosage, hätte aber nicht wegbleiben sollen, der 
Herausg. hatte viele ausländische Belege in Händen, aber (S. XLIL^ 
sie qiitzutheilen abgelehnt, und die teütschen (S. XLYII.) nur kurz 
ans dei' Maxiessischen Sammlung bcmer t^ die doch so selten ist, dais 
man ohne Scheu Stellen aus ihr itbdruc .en darf; Grade eio^ solthe 
Bctspielsamralang enthalt die Stimmen .der Völker über den Tristan, 
woraus die Ansieht des Vol les und der Einzeltien iib('r diese Sa^e 
er annt werden mufs, was fiir die Forschung über die li( (Iriidiucr 
des Gedichtes von der giöfsten VViclit)£>keit ist. Im zweiten ALscImiti 
ist die Vergleichuu^ des Kilhardisch^n oder Sighardischen Trislaiis 
mit dem Gotfridischeu se r lobenswcrth, weil jener noch nicht ge— 
dnic-t ist. Groote^s Untersuchungen mac cn es wahrsclielulicli , dafs 
die Eilhardischc Bearbeitung unter den teütschen eine der ältere» 
ist, und nach den Proben, die ich S. XXIX. aus der Pfälzer und 
der HerauSg. S. 4*6« fus der Dresdener Hdss. gegeben, ist diese 
weit besser als jene, die durch viele Zudichtungen und Veränderun- 
gen des Schreibers ziemlicii fehlerhaft ist. Oer dritte Abschnitt be- 
triftlt Gotliids Quelle, den Thomas von Britannien, der Herausgeb. 
veri^deicht die Ausgabe des alteiiglischeii l'ristaiis voM Uralter Sroft 
inil dem GotlVidischen, woraus ei ileu sei r v\ alirscliciuliciien Schluls 
zieht, dafs Thomas con Eretldounc nicht die Quelle GotlVids ge- 
wes(*n , wozu noch kommt, dais // . Scolt aus guten Gründen br— 
zweitelt, dafs jener Thomas der Verfasser des altenglischen Gedicfi— 
t( s gewesen, dieser aber noch immer unbekannt bleibt, so wie Gol— 
Iriils französische Quelle, wofür i6r.. den verldreuen Tristan des 
Ctiristüui. von TroyßS annimmt. *). Auf S. LIX. jst eiu Ij^rtl^um stehoiA 

— : . , • . ■ / . f ■ •. j 

UeMr dtn atiglkcben Triaan im Vergleich mit den firaosijsischeii 

handelt Deppins: in einem Briefe sur le ro^nan de Tristun, der obiger 
Sciirilt Roquefort'' s S. 47 1. angehängt ist. Beiläufig will hier eins, 
weilen eine Nuchricht mittheilen iiterein, wie es scheint, noch ' 
unbeiujmtes W«rK des C$ r ^# i e » ti f Trosti^ worüber icii aiuler« 
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gehWehttkf die Bächer. der llfigea^e hfissen nicht lihi . es aU 
t ationi^j sonduTü recoräaiionis^ wie Görres selbst im Ot uck- 
fei Jerverzeichnifs vtirbesserte. Der vierte Ahschniu g.eÜt Nach« 
richten über die drei Dichter Gptfrit, Heinrich v. Friberg undl 
LJrich V, ThurheiiUy der 5te beschreibt die Hdss., wobei m a» 
d es Merkwürdige vorkommt, besonders über die vortrefflichen 
Kl iist«;ammlungen der Gr^en V. M<indor^cheidt in d^r ßilel» 
die schändlich von d^n Franzosen vernichtet worden. ' 

Ueber die Bearbeitung des Texies altteutsdier Gefliehte 
gibt es nur zwen Grundsäize, /.J uneeril^deit mwti abgedruckt 
werden, waa entweder nur in einer einzigen Hds. noch übrig 
oder zum erstenmal bekannt gemacht wird. Sind in diesum 
Falle mehrere Hdss. zugmglich, so inufs von den iibKreinsiiii - 
mendtin diejenige zum Abdruck ^eiiomrnen werben, welchö die 
Merkmale der grollten Treue hat. Die c Treue ist zweicrui 
Art, die Hds, mag mit dem Gedichte gleichzfuiig seyn oder 
nicht, so hält sie sich entweder genau an die Sprachbildungen 
der Urschriften bei jüngeren Abschriften ein äusserst seltener 
Fall), oder es flössen dem spätaren Abschreiber mitunter dXe 

' Ytikfts ausFiihrlicher zn reden gedenke* Rs ist ilämlich die PFillser 
, Hands. Nr. 374., welche »der Aventthc Krone^^ Vom Heinrich von 
dem Turlin enthalt. Heinricf« übersetzte diese? Werk r.us (k-m Franzö- 
' ... sischen des Cbr Stiert de Troyts^ und sagt dltfs &Qibst an fol> 
geaden Stellen: . Bl. 4« b* 

nö ml ücb der ticfatere 
\on Ünig Artaf tla nere 
sagen, . . . ' " 

•')Ale er in t&tsehe zimg ■ ^ 

yon frmzoyse Iwt gericlitet« . 
BU 177, a ' 
• ^deS hctszet ioe, das buch lob^B . • » " 
vnd sia meUter ChristioR. 
£1.993, b. 

hie seit Christion von roys 
das di'je frauvv Luoykoys 
hette dar des tages braht etc. 
Das Gedicitv handelt hauptsachlich von Gmveins Abentheuem und 
scheint den Verfassern der bistoire litirairt tfr la Frottee, Tvm* Xf^* 
gai» unbekannt gewesen* Wenn sie (S. 846.) über dfn Verlast 
des THaani von jenem Dichter kttgetit wovon sie Hs fetzt keine 
Hds. in einer französischen Biichcriammlune; aiiFj;efnnden und auch 
ausserhalb Prankreich keine Hoffjiung dazu liaben, und hinzuFiigen: 
Sil s'en liicouvrait wty doni l'atUhenticiU fiit pyowvee^ Vhonneur de 
notre.liiirature eseigeräit qne Ven ebütit^ it quelque prix que 
fii fätf' k faculti iVen faire tirtr une copie^ so mdchtr sich dieser AnSi* * 
Spruch mit demselben Rechte auf diesen bisher unbekannten Gawem 
. . anwfjideA lassen* 
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Wor bilduij^en ««inav Zeit und Mundart mit ein, Oftt lich 
das Al^er einefl^^dichtei gisnan beBtimmeD, sq darf man jedoch 
|]iut grosser Vorsidbt dt» jüngeren ForiDen |a die alten zurück'* 
funrpn. Kann loaii aber die Zeit der Ahfafttang nifcbl mit Si« i 
^herbeit angeben, odec iit von der Mundart ein^ Ab$chi^}bet§ ' 
1v0|iig pd'^r gar Kein Schnhwerk vorhanden oder i>ekäiinii tu 

dl« Hd « getrea wieder gegeben werden. So sind 
^|e einzigen Pfais^t Hdss« vom Qgier 'iind deii Helmonskindem ^ 
uriprüngUoh Abschriften von ü|tflanilandi9cheh Oedichtent 
^her gros^emheils «indb LTefoersetsnngen » so daftl' sie ober-i ünd 
piederteut;;che 3prachhilüuns;en geuiisclit enthalten. Da nan 
leider die flumläudischeii Hel'ienlieder so gut; wie verloren sind^ 
so würde uniäughar durch eine Kritik, welche den obertedtfcl^en 
/^ntheii |ener Gedichte ins flamländisohe zurück übersetzen 
wollte, unendlich viel verdorben werden, 9.J Kritisch wird dei 

behandelt und nergejtellt, wenn er schon einmal in der«^ • 
st^lben iieariieiiung gedruckt ist, wenn die Hd?s keinen Zwei- 
fel ii'^lir über die ursprüngliche Gestalt desselben ührig Lisseii 
vnd da- Alter des Gtdichtes im Heuien in. Alsdann mufs der 
Herausgeber vordersauist sich eine Sprach -Vers- und Reim- 
Jehre seines Dichters aus dem VVerkö selbst herausfinden, da- 
durrh gelangt er zu den Grundsätzen seiner Kritik, und in 
zweifelhaften Fallen mu(s er andere zeit - und heimathgleicbe 
Welke z>i Käthe ziehen, damit nicht Eigenheiten des Schrift«« 
steilere ein^r iingstiighen Verbesserungssucbc aufgeopfert wer«« 
den, , ' 

Nach diesen Grund-ätzen ist nicht zu läugnen , dafs dem 
Texte des Tristan eine kritische Behandlung nothwendig sey, 
^ber diese hat ihm Gr, nicht gegeben, weil er die Pfalz. Hds, 
eU die sorgfältigste zu Grunde gelegt, diese aber nicht alt ge- 
nug sey, um überall die richtigen Wortbildungen, wie sie za 
Gotfrids Zeit gebräuqUich waren, «n enthalten, was er, >vohl 
9ur Yertueidunt;' der Willköhr, picht ändern woUte (S, 405)« 
Dazu koinint noch der üMe Uj|j[^siai|d 1 dafs, wie getreu auch 
4er' Abdruck ist, doch der überschriebene Zweilattft 11 o nicht 
angezeigt wurde, weil daßir die Lettarn fehlten, worüber aioli 
Gr, (S. LXIV« LXV.) entschuldigt und ein ki6ineia Verseichnib 
von Wörtern mittheilt 1^ worin jener ZweÜaitt aivi ha'ufigsüf^a 
vorkommt, Wabr ist es freilioh« -dafs der Sprachgelobirte ttn4 
derienigi^, welcher eine der ober ^ und mitteitentscben Man4« 
arten genau kennt und spricht« die Zeichen auf den altteiitscben 
$e|biattlen entbehren kann, er wird dennoch richtig versteh'n 
pnd aussprechen, alUin darum soll man von der Urkundlich« 
kwt nicht ^bweicben, am wenigsten bei den Vocalzeichen, dio 

m 4m 46uttch«ii «ach«A voa «0 groiw W4«bti|koit oadi 
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£»achmank (lä d^r Vorrede zu i^lxi.er Auswahl an; hochteulschef 
pichtern) hsit die raehrfache Ausspraclie der teiitschcn Selosu 
laute richtig und fein unterschi» <i » n ^ und Griiiiui wird in der 
neuen Ausgabe seiner SprachJehre dacüber manche Entdeckung 
mittheilen. Nur bin ich nicht, dafür, dals man jedem Seit)- 
l.iut sein besonderes ZeicLf'U beigeben soll, woiurch dtrh of* 
fenbar die Erlernung unnothig erschwert und eine crkiiuMeiie 
Aussprache hervoii;ehracht würde, die 4lleofall« in den L.dn« 
dern, wo das Tßütsche nicht u^^sprünglich daheim ist, angehen 
mag, aber gegen die ächten Mundarten, die, wmig^tfn«» dip 
oht rteutschen , ihre Seiblaute genau unteru.iieiden , wi erlich 
abstechen nrjüfste. So sehr ist ja auch unsre jetzige Sprache 
noch nich^ herab gekommen, dafs sich aus dem Lel)en der 
■richtige Klang niancher üiten v?eibhiuie nicht von seibit ler- 
nen liessc. Mit Uehergehung der vier ersten Sclblautu will 
ich iür unkundige Leser des Tristans ^twa^ weni^^es über das 
uo bemerken* Die Afissprache richtet »ich nach folgenden Re* 
^eln: y.J dii9.ie in Men gede^ten Hauptsyiben ^et jetzigen 
ßprauhe mufo iijd Tristan itOf uo gelesen werden (das is- 
lindstcha & ist di^sm gleichbedeutend ) ^ also muoi^ eic* 
&Bhwab8ylheni das sind solche Heuptsylben^ die mit £wen Mit« 
knteS'v wovon det WU eine. Uquida ist, schlie^sen, hahen kei|i 
4to,jB» wird also auch im Tristae mmii, stunde e/c, gelesen« 
Ansgenommcwk sind die starken Zeitwörter in der Einzahl d^ 
JUnmTergangenheit» welphe up^pl^tfen, %, B« stüntj, Mehr-K 
cahl siuondeni eher stuorben^ w»prben in ftUerhaft, denn 
idie Eintahl heiüsl ^tarp^, warp^ jib^n $p darf man nicht le<^en 
kuonde, beguonde eic» denn\ es ist schwach, 3.J Das u in Sciaarf« 
tjlben bleibt iii der alten Aussprache unverändert, %venn auch 
diesQ Sylhen, w^ie es häufig deK.J^all ist* in schwebende über^» 
gehen. Man lese daher tump , chrump^ ehumber ohaeos 
denn es sind jetzo die Schasfsylbeh dumm^ krumm j hhmmer* 
4,) Die starken Kaumvergangenheiten, die meist gedehnt sind« 
h.ben in, Einzahl und Mehrzahl uo , faor, fuoren, gruop^ 
gruobsn. 5.) Unser Zweilaut au in Scharfsylben , wird im 
irifian als gcdehnies u gelesen, hüt, hus j liit , brüt etc, bei 
D hnsylben wird er ouj ouge , boum. 6.) Da« alte iv am Ende 
der Wörter ist eine Nebensylbe und geiiurt zu der Abänderung, 
cm Anfang und in der Mitte ist es Hauptsylbe und unser eu; 
sconia , schöne, viiire » Feuer. 7.^ Das ue iht unser ü, es kommt 
meistens von uo her, dagegen wenn im Tristan u steht, wo 
wir ö sprechen, so lese man k(Miic\ dieses k ist aus einem 
gedehnten (meist vor m und ») entstanden, welches in m 
■übergeht, daher lautet unser Sohn, Sohne im Tristan sunt sime. 
Derselbe Fali^ ist mit der, iranzöiischefi Endung Qn^ sie geht 
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itonier in m ubw^ scbeint .'iiber Sa' det Mehnahi im^i^ Im^ • 
halten: paviUon^ pawsltkH^ gar^on^ gartun* ^hän-f^n, 
sehanzun, 

Di'- Hechlschreihung in der Pfälz. Hds, ist sehr >ingleich, 
tvas auch haue verbessert werden soilen* Indefs was man noth- 
vqnd g am Oolfi i(ii<chen TexJe aussetzen nrnifs, ist im Uiri- 
chischen zu loben , der hier zum erstenmal erscheint und mit 
Becht getreu nach der Hds, ahgeriruckt ist. Für die Fribergi- 
sche Fortsetzung halte Gr. nur eine und ziemlich späte Hds,, 
die er nicht zu Grund legen wollte, und also die andere ob« 
gleich geringere Forlsetzung wählte, weil er dafür mehr Hülfs» 
mittel hatte, wogegen man nichts einwenden kann. Am Schluf« 
des Textes sind die Ueberschriften. der Abentüreen, in welche 
die jüngste Hds. das Gedicht eintheilt, beigegeben, was eben- 
falls Lob verdient. Sie scheinen zwar unbedeutend, aber ich 
^iU damit den WolfiAnera der altteutschen Literatur in die 
Hände urbeUe». Schwerlich findet wen*« in- dlten Hdss., die 
^.ähcfae Heldenlieder enthalten , Einthellungen in) Aventüren» 
sie sind bei allen erst späte? lünsagekonoi^men. Dage/Ei^ «ind 
die Lieder de» Heidenbnohs echon in den alllisten Hdss» in 
Aventuren geiheilly solche Abschnitte liegen also wesentUch itt 
der teutschen Dichtung« wie £• B« im Otnity sie sind also Spa» 
Ten einselner, selbst^tänd'ger Lieder, die zu einem Gänsen, vas* 
einigt worden, wie die Heldenlieder der Edda» die aber noch 
'nicht in eine so strenge Einheit verbunden erscheinen wie die 
'teat«chen, sondern nur in einem losen Zusammenhang auf ein^ 
ander folgen. Was daraus- au «chliessen sey.i will ich Andeim 
*nberlacsen. 

Die Anmerkungen und das Wörterbuch zum Tristan sind 

Dach Benecke's MuKlern im Boner und H^igalois gearbeitet, und 
wie die«;e (leffliche ßeiträge zur Sprachgeschichte, denen ihre ^ 
gebührende AnerV rnnong nicht entijehen wird. Auffdllehd ist 
im Wöiierbuch liual's Beinamen Fortenant ge<;chrieben und 
i^urch Burgvogt erklärt, ei mulc heissen Ii foi^tenant, dtr Treu- 
hcUcr, dfcr Getreue, welches der HauptSiug seinem Wesens ist. 
Im Y. 5581. erklärt Gr. die Worte Schavelie r P arme nie 
richtig für ein Feldge^chrei , vergl. dazu Trist, bei Mülier v« 
9^5*«» chn> e il ir j damesele ^ ma b-lunde Isot ma bele 
vorkömmt, und Friber^^; v. 1^506. In der Ravennaschlacht steht 
ein ähnliches*, hcrsche volir Berne, worin Görres ( s. diese 
Jahrb, 1813* ^. 319.) die Worte: Acht, schau wohl in Berne: 
achtet wohl ihr Berner, vermufhet, Götthna aber (Nib, u. Gib, 
^» 9W ohne vveiters in schcvolir oder schiifolir eine walsche 
Autsprache des teutschen Namen«; Gihelin erkannte. Mun sollte 
freilich so viel himer einem chcvalicr nicht suchen, und um 

- _ I* 
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4a» KMblatt HMlMrlkUtey«Kiiii]l)iuii|eA .tUlltt2odi^ zu m ;cben. 
Mt l«ie man la ntelow AMandlung- über ibn Tiästaii ^(XXXI V. 
Note 42.) > wie ich «eibii^^, übet de» walitiicheii Hi^id Pistiemw 

In dieser AbbendluniK tocbte^ ich die Bodeutung der Saf:e 
vom Td»|an aach Aflleiimig der HeMenUeder in erforicheiiy 
woraus «ich vergab» dafs^/ Aof ' dem.festej? Lftwle Europa!« so sieou 
lieh eine und dieselbe bildliche Ansii;bt der Sage- «tett: gefian« 
d«ii. Tristan erscheint nämlich als ein soLirisches Wesen und 
ist wie Versinnlichung des Gegensatzes in allen seinen AjiistQ» 
fuBgen« Die AUgemeinheife diesfr J\nsicht rührt aus diir teut* 
sehen Sage her, die über 4as faiiae. West- and Südeuropa vor» 
breitet und mit den Segen anderer Völker vermischt wurde. 
Diese Bedeutung ist in sich abgeschlossen und der vahre In«> 
halt der Sage, durch ihre Allgeiueinheit steht sie al<) Volksglau« 
ben da, der vom teur<?chen fast nicht unterschieden i*;t. Da 
jedoch der Held der Sa^e in den Stammsitzen des celtischen- 
Glaubens, auf den britti«:chen Inseln, am wichtigsten auftritt, 
«o liefs sich vermuthon, dafs die üeberliLfertingen jener InseU 
völker manchen merkwürdigen Auf^chluf«; über ihn enthalten 
möchten. Als jene Abhandlung bereits im Drucke begriffen 
und nicht länger zurück zu lialten vvar, kam mir erst eines 
der Hauptwerke über den altbrittischen Glauben: Edw. Dai'ies 
mythology and rites of the british Draidsj ascertained 
hy national documcnts. London 4 S o g- 8' in die Hände^ 
dessen Nachweisungen über den Tristan so wichtig sind, dnfs 
ich sie in einem Anhang zu meiner Abhandlung bekannt ma- 
chen wollte, aber damit zu spät kam, well Grooti^s Werk schon 
ausgegeben war« Die Forschungen des Dain$s sollen düb^r j^ ec 
eine Stelle finden, je' wenigcr sie In. Teutschland bekannt und 
le unerfafarner er selbst; in teuttcher' Literatur ist» Mit Weg« 
latscing det. UnnÖthigen thmle ich aes seinem Werke S. 415, 
459 bis 460« . im Auszüge mit» wae^den Tristan betri£fi« Seine 
Quelle ist., meistens die walisische Archäologie» eine höchst 
wichtige Sammlung altbdttisoher CJeberlieferungent diein T^pt^ch« 
land' wenig bekannt noch weniger verstanden sind« ' Settt man 
sich über die Eiiueitigkeit und das christliche Voruitheil weg^ 
^omitDavies die ganze, Druidenlehre für eine verunstaltete Oe« 
ichichte der Sündflut und des Patriarchen Noah au<;geben' will, 
so sind seine übrigen Forschungen, durch seine Bekanntschaft 
• Ittit dem walisischen Alterthum und seine gründliche Sprach* 
kenntnift immerhin sehr hrauchhar« Ich habe den Auszug zux 
leichteren Uebersicbt in kleine Abschnittet getheilt und zum 
Schlüsse einige Forschungen, die Da^iV^ ilicils nicht anstellen 
koiuile>. theils nur {uidj»ute.tej^ - weites ausg^ührt. . . 
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Di0 vU^neine Bedemnng Tritt^at wird iorob die Dftti^ 
disobeh UebiBvliefcrungeii nidi« anfgclibbtitr^ tn«kiie>lir bkifal 
«nch l^ei M l«idefMle Soimeiiheld, iber die britli«c)ien Nach^ 
xicliten über ihn sind dadurch vor allen anderii' attsgeseicbneC^ 
daft sie die getchicbtliöhQ Tbatsacbe enthalten « wie die I^hre 
von einem sterbenden Sonnengott' zu "den Gelten «ekovnmem 
«ind wie sie bei ihnen* Eingang gefilBdeo .und verfolgt wovHeir. 
Txistiin 'i«t bei den Britten eben so wenig ein ^esohichl^idier 
Mensch eis in den gen der andertt EnTopfter»' sondern -.ein 
fieligionitaweig • menschlich' eufgefcif«! und • gebildet , dev nr« 
aprünglich ganz wie die tetit.^che Sonnenlehte' betchaffen war, 
dessen Sage aber durch Einn ischnng deis^n, was die Lehre bei 
den Britten für Schicksale erfdhren, hie uQd da verändert wor- 
•den« daher ich grade diejenigen Stellen, die rein geschiditlich 
im Tristan sind, aus der Religion nicht erklären konnte« 

§. /. Tristan als di^ letzte grosse' PlerAtderung der 'Ih'iUden^ 
lehre. Ueber die VnOuldüng, Umwälzungen' und Unterdrück ang 
dtTr**l)Htti sehen Druidenlc?hre giebt es raancherlui Ueberliefe- 
Timgen, die bedeutenderen sind die mythologi^hen Triaden (Er* 
Zahlungen) Von den drei machtigen Schweinhirten, worunter 
idrei verschiedehe Zeiträan^ der hrittiichen. Drüidenherrschaft 
verstanden sind. Das Symbol des Schweines ist n^cht ntit in 
die'-er Oehei IT) lehre , sondern auch in vielen alten Religionen 
beHeuisam und h .1 dm nächsten Zusammenhang ruit der Drui- 
di iilt hre vom V\ a<5ser. Der erste Schweinhirt in Britannien, 
'saet d e rnatle» war Pryrleri der Sohn des Pwyll , der zweite 
Coli j der Sohn de«; Colh'ravi j der dritte Trystan, der Sohn des 
Ta{tKVch, (lie?'T bewahrte die Schweine des Match, des Sohnes 
vn AJeirchiawn, während der Schweinlilrt zu Essyllt (Isoh) eins 
Bot<;chaft rn^.( ht«, um n?it ihr eine Uebereinkuiift zu sch)ie«;5eri. 
Zw gleicher Zrii vprhandun sich Arthur, March, Cai und Bethvyr 
zu einpui '^Uuibzuge gegen den Trjstan, allein sie bekunien 
a if h nicht ein Fcrknl vun ihm, weder durch Schenkung, noch 
Kaub, noch rj«;t, noch Gewair, noch Diebstahl')« D^rum , 
heif t man die drei die mächtigen Schweinhirten, weil ihnen 
kein Schwein auf irgend ein« Art entrissen werden konnte, unxl 
sie die anVertirjute Heerde unverletzt den Eigenthümern zu- 
fühitjn« ~ Die Sage beschy^ibt also die Vermischung mfc 



*) Fry^ni ^elf t dem Wort nach tiefer Gednnken oder reife Ucherlegttrtf:^ 
Pvjsll h»ifst FermtTtft, Bedacht ^ Klt^heit otkr Geduld, Beide Vater 
.,. , und Sohp !^ii|d i^anz mysteriöse (mystkal) Charaktere, oder Persouiii- 
(ationen Wb$tfakt«r Ideen* Coli helfet Ruthe , CoUvrtvi Schreckens- 
tmfhe, TrystMit^^ Herold« Tallwch der Vetseaker, Utttcnbätker» J&ijtü» 

/ 
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fremden Mysterien f/oreign mysteries), die in Comwall eingeführt 
und von da weiter verbreitet, aber als unrechtlich und veran- 
staltet (iiigesehen wurden, daher auch das Verhäitnifs 1 rystans 
tind £ss)ilt8 als ehebrecherisch und Mutschänderisch dustebt« 
\V e ich auderwäm berührt» scheint da# Ganze auf die Vcr^ 
jnischuhg cteK'* urcpräiigiMh teittitchrat Riitigxoii mit .ikn Ge- 
bf äochen des Scbweuiet im .PhÖnkiselien Giaabea «nsutpielen. 
Dcfr Cbaittkier 'Trittanl* all UeroU der Mysterien « bezeichnet 
dabto dem Inbftcnff einef aiytteridsen Glänben^ehrer die-i« 
einer ^^sten Zeit im - brittitohen Oi'uidenwesen das Vijtbä\% 
gewicht haAM» Auch von diesem Charabter Tristans geben diae 
snvthologlM^hen Triaden' mancherlei Nachrichten« Ri gab nam« 
lidi drei Herolde des brittischen £ilaa<Uy der emle war 6i<etr 
iia^fi^ oder wie er auch genannt wird Gwgon Gwüoh, der ziivatte 
Qv9a^ Gwrhfdmwrj und der dritte Trjrstan, der Söhn des TaUwtk,^) 
Niemand durfte bei . Strafe der Fried losigkeit sich der - Würd^ 
dieser Herolde widersetzen. Die Bedeutungen der Namen un^l 
die Verbindungen dieser Wesen zeigen deutlich » dals )ede ih« 
reir fiigenscbaften auf die Sündfluth zurück zu beziehen aey« 
viel' sie auch sonst noch für Bedeutungen gehabt haben miS«« 
^en* lieber diese unverletzliche Amtswürde giebt es noch an» 
dere Sagen» nämlich ron den drei gekrönten Oberhäuptern* 
' ^rittaniens. Das erste war Huail, der Sohn des Caw, das zweite 
Caij der Sohn des Cjnyn Cov , mit dem Zunamrti Cam(>an>oi*, 
glänzender Bart, das dritte endlich Trjstan, der Sohn des 
Tallwch. Bedwyrj der Sohn des Pedrog, itas, seine Krone ( dia^ 
äem^j wenn er den Vorsitz über die andern führte.^) Von 
der Festigkeit und Strenfi;e ihres Ansehens sagt eine andere 
Nachricht, dafs Eiddüic Corr (derseibe nait CoUJ Gwair (der 
nämliche mit Cai) und Tristan die drei einzigen Personen ge- 
wesen, die gar nichts von ihrem einmal gefafsten Vorsatz hätte 
abbringen können. Anderv^ärts ist er auch als Priester aufjje- 
führt, denn die drei Männer ( knights ) , welche am Hofo des 
mythischen Arthurs die M>5;terien in ihrer Obhut hatten/ wa- 
' ren Menü, Tristan und Cai. Hieraus kann man schliesseo, d. fs 
Trjsian die Versinnlichung einer grossen Triebkraft in drr 
brittischen Religi^ während', eines gewissen Zeitran ms- ihrer 
Geschichte gewem» nnd das Liebetr^vbältnifs mit Essylt, d^^r 
Tochter oder nach Midem Metihriobleii^ dev Fteit des, JlfoT'cA^ 



^) Greidiawl, der Hitzigc 5 Gwgon Gmon^ streng wirksam} Gwair 
Cwrbydvawr, Erneuerung grosser Wirksamkeit* Davits* 

^) Uuaily Steiivertteter des ' Hu } Ca», Ein&chUesjsung, Cai, Anscli lies« 
snngi 0>» Cbe, Ursprung der 6«4il«btllilüS| 'ßfin^Tf miMuiUches 
Glläl jPfffrty, VleiMil» ' i/4<F«fl* 

- * . 
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seines Oheims, ebenfellf in.eiiMfn gi^Mmen Cm/sikai) Siön zu 
▼erstehen «e> Uebrigens seheüii der Aodef © Ttydmi, Marchs 
Sohn / Äer«elMI mit dem unffigen an teyn, er vAjrd mit äA/ä- 
hgwt €^ Morgant «od UaRdaw als Goaotte dei Hofes Wiö jny* 
thischen Arthur aniefnhrt* ^ - „ , , 

. ■ ♦ Marek, die ältere Druiienlehrt, m Comwali Jtftd Jriana^ 

" aus der THsianisehe Ketzerei hervor gegatigcn. 

Marek W»r ein Purst in einöm Theile CornwuUs, seine Na* 
Hiensbedcttiung Rofs* und seine Abstammung von Meirchiawu, 
4en Rossen Öwrechtigkeit mufs ohne Zweifel auf das Pferd 
dereh^n Mvtholoftitti belogen werden, worunter nach BtjoiU 
die Arche Nbs»h? verstanden war Ich wer4e dahfr im Ver- 
folg beweisen, dufs bei onsern Vorfahren da«; Rofs ein bdieb- 
tes Bild für das heilige Schiff gewesen. March? Abkunft von 
denR'lsten 'der Gerechiigkeit bat wahrscheinlich Bezug auf den 
i;et<cbten Patriarchen und, um sein Wesen schärfer zu Jj^stuK- 
nen, wird er aU der vSchifTm einer dargestellt, in welcher Be- 
deutung er dem GwenwxnwjHj dem dreimal guten, dem Sohne 
JVavs gleich s:eMeai wird. Nav heilst Herr, eine Benennung 
A'oafi'sj und Ji«rc/i wird denn auch dem Geramt ab Erbin ^ dem 
i>ciiiffe der hohen Herren oder Führer an die Seite gesetzt *^). 

War a^o March ein mythisches (mjsticalj Wesen, so wird 
seine Frau oder Tochiei wohl ähnlicher Abkunft gewesen <ievr^ 
DieDruiden - GeheiirJehre erzaliifc. daf«? drei unkeusche Weiber 
Töchter Emes Vaters gewesen, nän^lich des C«/ Vanawjrd Pry 
dainj d. h. der Person, die den kleinen PUtB In den Wassern 
Briiannien<: einnimmt. Also aiicb ein Hinblick auf dieOiabeiin- 
lebre von der Siindflut und der sündflniige Ooit| der beiligtt 
6tier hatte seinen Sitz in einem «cdcheii Platse« Di^ eifl» 



*) Davits braucht das Wort mytical unbestimmt, ich habe dicfs in der 
* Üeliersetzmjjj vermieden , aber jenes Wort jcilcsmal eingeschlossen bei- 
gefiiiit, wü ich von der v'cwönHchen Bedenhing abgewiäicii. M» 

s) Dttvics fuhrt über das mythische Rofs der Alten eine Stelle aus Bry 
.(tnt's yinalysü 'VdL II S 4o8 ao; Vgl« darüber CnmerW SynlKilifc Bd« 
lU S. ft7ft $97 Hg* in. wo die fiedetitini^des Rosses als Meer 

ete* weitsr ansKdFührt ist. M* . . ^ . 

f) Es g^b 2U AnFnng des 6tcn Jahrhunderts eiaeia Försten mit demsel- 
ben Namen Gcraint ah Erhiu , allein diese Benennung ist seUist aus der 
S:<^en!elire corlehnt und der Geraint der wahsischen Savjen ist ein my- 
thisches SX^escn {mystical char acter). Da vi es. Dies ist eines von den 
vielen Beispielen , wie Kamen unil Charaktere' der Saf^nkelden auf 

' geiehlchtliche Menschen übertragea werden. Die<;er Fall koniDt fn 
tentscheo Heldenbuch nicht selten vor, vgU Die NachweasungeOi die 
ich hierüber im Ötnit S* X und ^ gegeben* M. . . 
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Der drei Scliwestern war Essylt mit dem Pe^tinitien Vpi^wen, 
die Btilerin (concubinej Trystaus , die zweite '/'e/ia/twii, das-W^ib. i 
Ües O^m^^ des Sohnes UHen's, die driMe üim^ ^ die FfWl dat 
Flammen träger» ^j. El im tiemilch klaf^ daf« diese dief'Täahi». 
ter de«' Mmiawjd tith auf drei Aüen deY Gelieimlehre beftieiien» 
vrie dif^SchweinblrteHy und elle.aUf die Sttbdfliit suräd^weisailk 
Der V^orwinrf det Unkemchiieit beruhte eiftwedeil^darMf» w^ü 
' aie mit Minnern fremdartiger Völker atn^engeii« eder weil iie 
der lnbeg;rif fremder md trerdorbener G'ebrhMehe waien, die 
von der- mehr ' einf.' hen Religion d^r tkrfprthig^licheil Barden 
liicht anei4cannt wurden« Dto tranken BssyU hei^t Schaunpiei^ 
odeit Oegemtacid anhaltender' Befrachtung» ohne Zweifel «ine 
xhysteriöse (mystital) Bedeutung»' AU' die Frau des Rottet hak 
sie den Beinamen weisse Mähne, tie war also die Stntte, waf 
durch die Nachricht det' kündigen Tallesin, der die briltische 

' Ce)'€s in der Gestalt einer ttotsen, üppigen Statte sah, allerding« 
hettättt^t wird. Und versichert, da£s die Htppa (Stuite) 

eine der ältesten Gottheiten des Heidenthums sev , nnd beson- 
ders die flutige (Arkue) Ceres diesen -Namen gehabt nnd des- 
halb ihre Priesierinnen Hippai (Stutteri) geheis^en halten. So 
begreift sirh nun, warum in diese Güttin und ihren Dienst der 
brittische Herold nnd Mvttao^og Trystmi so 'ehr roi liebt v\ar u. . 
seine Heerde also aus Prieslern u. Gcfreufn bestand. Erscheint 
übrie;ens doch ein jianeeier Zeitraum des Druidenvvesens zu seyn 
als Coli, dsun die«^er hatte dieObhut über das mysteriöse ("^JT" 
stical ) Schweiij, ehe es Jungen geworfen oder Gläubige auf 
Brittischem Boden gefunden, aber unter Trystan ist schon die 
Heerde der Ferkel , die jedoch immer von dem mvihischen fm/- 
sticcd) Arthur und seinen Helden, d. i von der Hierarchie der 

. eingebornen Britten verfolgt wurde. Coli wird ^dnher auch ein- 
stiniiniff als ein Fremder beschrieben, der nach Britannien ge- 
kommen, während Trystan ein Inländer und von einiger rny- 
stenösor (mystical) Wichtigkeit war . bis er sich mit dem Schwein 

^oder der Genossin des^ korn wallischen Rospes vermischte. 

3- Spuren der Dniiihnlehre im Trist rem des Thomas von 
ErcMpune^ un4.zwßr Tristrem Geburt und Abkunft, 
. • ' " ■ ' 

-*» 

^ Das Wesen ürieu s in den walisischen Sagen ist mytlioloei^ch , er scheint 
eine .bcdemepile Folie im inytischen Drama gespielt zu hkbeq.^ Unter 
dem Kämen des FlanlmeotTHger« glaubt mtn den K0Ai^ /iltr van - Nor- 

thumberland baschrtehen, ist das richtii^ so könnte Btin auf die My- 
sterien der Isis anspielen, die Tacitns bei ileii nlrcn Teutleben fand 
und welche der heidnische Ida bei den Britten eingeführt haben könn- 
te. Fynpwen heilst die mit der weissen Mulme., Stnwrvw die wcÜft» 

lLöi)Hge, J}«» dai Mädchen. Daviti^ - 

' , r 

» 'S 

/ 
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fei JLuiküg<» ak«r myibischer (niysticd) Sagen« llle iiDter dM 
allttstafi Bnliea Schwange gi^ogen«^ ^ochsiiid die Si^« 
'ich zuiiä(;bu au£ die AbeDth«i|er Tiyitiuu J^osiehen« 
IHM.dür Walisischen Sprache vertchwiindettt: )edüch sicberUch 
AdL gewjMen und hajifen die Gründl' ge der romantitcfaen Liedec 
Ipon dem berühmten Heiden Sir Trit^tm gebildet, die. nodh 
letzt, im .Französischen und Englifchen yprhanden Darun« 
ter ist der Tristram djas T^tomas von Ercildoune be«;onderer Kut» 
«nerksamkeit wenh, weil er die ächte 15iittische Keligion<'lehre» 
freilich von dichtender £inhildungsk{<ift verschönert, enthält, 
jDiocer Schriftsteller ändert den Namen Tristans iii Trisirem u. 
Trent Trist, was in ^Alisischer Spr&che eine traurige Gestellt C^voefid 
contaiance) bedeutet, ein zu lustiger Gedanken, als dafs er dena 
launigen CtTfr'a«/«?^ entgangen seyn konnte, der ohne Zweifel die- 
se Romanze im Französi'^clien oder Spani«!chen gesehen Dea 
Vater des Tristrani nennt Thomas Roulandj welches eineJFranzösi*' 
sehe Ueher«!etzung des bnttischeu Namens TallsNch oder des iri- 
schen Tuileach, d. i» rollende oder überschwemmende Flut is • 
Spine Mutter Blanche Flour j Weirsbluuj;' , ^5clivvesier des Königs 
Mark, desselben mit dem March der Triaden, ist gewifs dij 
liebliche Flur der briliischen Sagenlehre, in welche der be- 
trüb mte Casswellaumis sehr verliebt war, dafs er den Zug nach 
Gallien unternahm, wozu die Götter ßrittanniens aufmunter- 
ten, um Flurs CJnbill zu rächen, welches dann Julius Casars 
.Empfindlichkeit aufregte Flur ist eigentlich das Zeichen ' 

«ihd Unterpfand der Veieinigung unter den Bekennern derDru« 
idenlehre, welche die Britten nölhigte, ihrpn Brüdern in Gal- 
lien Hülfe zu leisten (gegen die Römer), wie Cä'^ar erz&hlt u* 
-Yvat jiiesem AnlaCi. zum Angriff BxiManniens gab Die sym* 

. j * * . • " • i' V 

• t. V • : ' • i jv . • . • 

*> J^ao Mt« dars Vuviei den Unistaid« voitt Tfisitm aielit iiifhft;iit 

Üen wahsisdien Quellen sich vorfindet, nicht genii^ead erklären kono« 
te, es bestattiv-'t aber diefs meine obige Vermuthiin^ , dafs die Sage 
'' vorzüglich in Bretagne ausgebiUUt worden und diefs Verderbnifs der 
Dri|iM«nlehre . zuerst in Bretagne Eingang gefunden uud von da nach 
CofBwell etnge«chlt6heis se^* M» 
^ Im Casar steht hievan nicht«, die Kaehricbt ist aitf^d€il Sigea k(^tt 
walisischen Archäologie, die von Oavtes kntfteiiigjtfittbrt ^erdtffe ab^ ^ 
* nicht zu unseroi Zwecke gehören» M. ' : •' 

3») Cäsar de B* G. c. 20 saut mir und konnte vielleicht nicht mehrbe- 
./ • ricnten; /« Britufiniaut pfoficxsci conteudit^ quod omnibus fere GaU 

licishellii hostihus nosttis iude submi fti s tr ata auxHia 
/ iktelligikaiS iUeio D^vwt Vomiiubung« ^Is .di« Ürsate. dieser 

HulflciKtung in der f^digion8«?trirttlf)lMdUMi Mlülldtl if1lrtMii-| iM 

aU« WatochtiAUiiilMtttf M« ' ■ ^ 
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Misdi« Blum» (fhOs V(»waqdl«o)Mft oad iBiiu 

weiira Dsei-f .QdftiKl«fiUii|t» 'de9li..4|jBfb war 4eii iha:4ea ^to 
h^iUgfil'fiailka^ 4M>:Si]|»)iil4 4«» Pi»i¥|i>g)KeU, dai gitone G«» 
bainwirt, wel^at auch , in dar wabx^n Anlage ihrer Triaden 
iiii4 • 7V4«^ .mbov^tt lag; Daau ««liM die Sage, cUij vibc 
wemer iClea^lallar a^gMdi Aos dam Boden ent^psfuigeii^ 
die gK«sse Mutter Olwen zuerst betraf ^^). 
. * t'iFAr ist die Toclv^r def Afygnaek^ eine? mythischen We» 
9äm9 ' fn^siical character), det Sohlie» vom Mjrdnaw , i..dem 
Bewahr 4e6 S]Djtaa£^$s• Ijpi einem Gefpräche mit ToAc«^ lEOmmt 
er Tor wie Atom, der König der Tiefe, mit seinen weitaea 
HattdeH -oder dienenden JPirvtiUeB» sein Sitz ist Caer Seon auf 
dem mysteriösen (mystic) £)Und und der vornehmste Baida 
Itarabst seinen Gorsß^d oder Thron« Es scheint also der «v» 
sprüngliche Vfcrfft«;ser der tristanischen Sage durch die Aeltera 
des Heiden; rollende Fiat und Sinnbild der iLinigun<i, die wahi- 
re Ab&tammimg von, daK'iluligen .^ßel^oA (^^kiic MjbUgUtnJ 
Zi^iCthnet zu haben. ' 
§. 4. b) Tristrems Kindheit und Jugend. 

Nach dem Tode seiner Aehern kommt Trystan in die Pfle- 
ge des Fürsten Rokatidj eines Todfeindes vom Herzogen Mor* 
gan. Beide Wesen finden sich in den Triaden, s^bor etwas ver- 
schieden gezeichnet J /Morgan mit dem Bemumtn jMw/nm^vrj, 
ist der Sohn Ae$ 'j4dras (Adrastus?) und einer der Heiden am 
Hofe des mythische« (v^thologicalj Arthurs, und Rohqnd heilst 
Kkjrhawd, beigenannt Ed Morgant , welche Namen bedeuten, daft 
er seine Geheimiehre tilotz aller rechtlichen G ranzen einführ- 
te und verbreitete. Die Triaden gesellen ihn am Hofe dessel- 
ben Arthurs zu Dulldav und March , Er wird dah^'^ aucli 
Oi^er^'ardd genannt, das ist einer, der die Bardenlehre durcl 
Beimischung fffeoider Sagen verdorben, aUo ein; Priester , der 
durch Netieiungs8fiohtuAlenderu»gen> ind Djmidaatvesen machte. 
iZo^dkList« decidnn^liia^ vorgespiegelte J^iedalrkuiilt seiner 
F^att den Tryston mit >erkehiieaa'^dfla#n 7>«ai Trut ah.Mnen 
MuB aoMhoi, «lgt:^jW BifMrgid£i und Müha« «aini SltUe sa 



.l>>lM^'miaip hV!(s J^^, davon rührt vielleicht Cy^ttMr «in Verbu'a- 
^ deter, ^tx wechselsej^ig da^ Kleeblatt reicht und empFungt« Auf^den 
' Blatte desselben i€;t du« blasse ßild eines Krautes. Davies» 

J^forf^itn heifst Sohn des Meeres, ßlwyntmivr der zierlichste* RhyhaiVtl 
t der Mtuii des üeber.r aig. s , Eil Mo)-^a?.t Nacliloigor /V^orijan''., Dali* 
"'4^v Mysta*sOj(. Davies» Aus Rhyhuwd oder Rouland scheint dtr Na« 
iMiä"'£v>(/ {ai ChitfiFit'Wi^Sttitbtirg em^ndeii; und seht -RehHimeff H 



i6 Tti^Vf -herauf gegebM r^' V. ^Grdat«. - 

JAläinpttli. Bi«lMik~to Tryttait mit der'gMbtovi* Sdr||ttH'i»» 
ziehen und. die Geheimtiisiie der Jagd waren die' ttiiteticheidett;^ 
den M^kifiale diesem Biidnnf?. Trystan« ICCitiftty dat Y9i\d zti- 
t^tiegen, in gans in^der blidUcheti Art -ältMttt»tlier 'S«|Eeii ii» 
bedeutet^ dafs fr in den mit Preifkidarti^ettn gemischten 'Gottes« 
dienet dei Rfyhawd «ngeweiht war» SS^ynLt aach dar Binge« 
weihte Taliesin von der Ceridwm wiedergeholten und In ihrer 
mysteriösen f m7^/<ca/J H^le unterrichtet, und ^t die 
Feier der Mytterien in der Saga votn Pwjrü unter dem 'Bilde 
der Jagd TOrgeftelit« Die neae Lehre aber, die Tnstrtm erhielt, 
^r vor 'jener seiner Vorfahren vencbleden» 4uum wurde ^ln 
Namen verkehrt. 

i Oii^s- ficemde Scbi£F, welcbea an A>m(Mt/!f landet, macht TAo- 
mos zwar zu einem Norwi>^i<;ehün» altein -da die Begehenheir 
mythologisch ist, fo muf* es einem Volke angehören, das in 
den ältesten Zeiten des Heidenthums d>e Cornwallische KÜ9te 
besuchte, denn es war mit Falken befrachtet, die Tristan im 
Schach gewann, und an seine Freunde vtrtheilte, und man 
versteht diese Ladung erst, wenn man weifsf, dafs die hritti- 
srlie Ceres sich selbst in einen Falken verwandelte und dieser 
Vogel in den morgenländUchen Religionen ein heilij^es Wesen 
ist, das auf den egypti^chen Denko^ern so liäufig als das 
Lieblingsbiid der Isis vorkommt. ™ ' i 

Tristan wird am Flufe von Cornwall d4irch den Rin^y den ' 
ihm seine Mutter ^e^eben , d, h. durch das Wahrzeichen eines 
Druiden, als Nelfe des ßlarch anerkannt, mit andern Wortenj 
er wird in den Bardenorden aufgenommen und zum Befehls- 
haber eines Kriegsheeres ernannt, d. h. zu einem Hohenprie» 
ster» der fünfzehn e^erX-<>/>/^e Feldherren anführt, eine; Alle* 
gorie, die mit der von dem grossen* Sciiweinhiiten in den 
aden diesalbe itt. Nant greift IVwireni > den Herzogen J^^<«rtj « 
den Voffieher der-iltesB Bxnidenlehjre an,; erschlfigt m».iin4 
gieht da«* eroberte Laiid an ätokmd» : .80 : begreift llch'i ' wamia 
. dieier £it ilforg"«!/!^ Morgans Naafafolger^ll^^ . \ , 

§.5* *c. Ttütremf IMestrank • .'i ' 

Tätumt Wkttt aach Mand sdiiliit itae fiafe» eofn £HC>- 
Min eine neuere Zuthat des Dichters, der Uniexridit aber, den 
Triton der Yscnde'CEsjjrh in den Triaden^ ertheilt» ist die-Bin- 
virebiung in seme Oeheimlehre« Der Zanbertrank tbhefaitv dev 
mystische Trank {Kunthv) der Ceres zu seyn und zusammen zu' 
hangen mit der Verfertigung des heiligen Kessels der Ceridwen 
'und ihit dem Wein tind (Vieth der walisischen Barden, den die 
Lehrlinge ^ei ihrer Einweihung in die Mysterien bekamen. In 
unserm Fall aber isersinniichi der Trank die Gemeinschaft al- 
le Aeohie det £in|ei^eikuii» Bnngmm ist aidiftElich doK bxit- 



* 

. j . -d by Googl 



Trocaa» ^rwsgegeben von E.'V., ^oot^. 17 

tische Bronweuj die Itfwi ni^ch Irla;jt4 führte, nebst dem my- 
6tenö$eii (mysticalj Kessel, und ^inem Fü 
den schon sein Numen Mäih'^olwßh, Sitz der Würde auszeich« 
net. Der. Hui^d Hadauij der. den- vyeggeworfenen Becher aus. 
l0ckte«"wttrde dadiirch d^s b^dan Liäii^deQ iin^^ertrennlicher 
G^^Tie» ,vJiA itt^setner Bed9miiii^,iiach ein Merl^ma): d«r Cf 
mj denn F^i^ttcir .Taliuin Bodi^om ntnnt; d^. h. I^eufte i^it 
Obnm vom E«riifihxm^'>»- VielleiQbt . V9n,Hadain m Priester, 
denn die Heidenpcieiler wurded andtrw&ri^ Hunde genann^ 
die biittische Ceres seihst verwandelte sich in eine Hündin und 
in der Sage vomPiv^tf ist die PriesterschalÜ dufch we^isse Hun« 
de vorgestellt. 

'Die Entlfihvang der Ysondt durch den irischen Spielmann 
(mSnsird) hat vvabrscheinlich die Bedeutung, ddls die Belstec 
oder andeiÄln«vohneK-des alten Irlands in dieCJdrnwallischen My« 
•tecien eingeweiht waren. Der Briefwechsel Trutms mit seiner Ge. 
liebten durch schmale Holzstäbe mit geheimen eingegrabenen Zei^ 
chen ist eine deutliche Anspielung auf diedxnidische Weisf^agung 
durch das Looswerfen. Diese Stäbe waren nämlich die Coei»- 
hrenij Weissagsto'be , die so oft yon den Bard.j»n erwähnt wer^ 
dön, oder sie waren auch die Loose, die vom Schofs eines Frucht« 
baumes in Kerbhölzer ausgeschnitten und mit geheimen (my^ 
Herions) Zeichen unterschieden wurden, wie Tacitus genau be- 
schreibt *^). So ist auch das Orckard entweder der-Druidvche 
Wald dieser Fruchtbäume oder die Loose selbst, die aiis die- 
sem Walde genommen wurden. Der Caledoniscke Merddin be- 
schreibt daher den ganzen Kreis der Dr||||iischen Geheimlehre 
(Mysticism) als ein Orchard von iH^ Fruchtbäumen» die alle 
wie vollkommene Kerbhölzer zusammen passen, 

d, Tristrefiu Flucht md Traten in fflales. Blanche'^ Flur 
die zweite. 

' Nun wird Tristan Hochconstabel , oder nach der Triaden- 
sprache Priy fiud, Vorstand der Mysterien, aber bald vom Hof 
entfernt 9 schützt er in IVaUs den König Triamour gegen den 
Riesen Li gan, und erhalt das Land durch Ueberi^abe de> roil:- 
blaugrüue^p |}i^|i4^eins. Dieser Tr/omour scheint der irische Trt- 
eithmor zu seyn (dfkS A ^ird in A^t Aussprache nicht gehört) 
welcher Namen |etneD grossen König, Eber, Sau, Welle oder 
Hügel -beienlei,» so Hau ei tSneB Id^slänglichen» mysteriösen 



V • • • t 

Brmmen Ist die Ffomfhf^ dsv Srititll* SM» bcMsÜKotii» das in 
^Obr atifiwhie&t» Deviiu 
^) VergU hiezu die Erörterungen pnd ßeriehtigangen, 41e IT« C« Gmm 
ibsr tstttwbe RuasjA S* ^o^-r^j^ SSid»eD« M. • 

. / , 



t8 Trimn, hAtauFgegefcen irö» E. %% Groote., 

Cmrstical) Vielsinn enthalt , md entwaet. den^Vo^tehcr det 
Waliusciicn Druiden, d$e Hauptsymbale ihres Glaubens, oder 
den Vorrang ihrer Wörde an bezeichnen. Urgan ist wohl d«c 
Gwr^i in den Triadto , ein sagenhafter Unhold CmYst,ical canm- 
lal)' nämlich ein Priester oder Gott, der^it Menschenopfern 
sich abgab. Und gewöhnlich ist ja unter den mythologischen 
Riesen- Vnmenschhchkeit oder Ketierei verstanden , darum in oft 
derhöflicbrte Heia einer Sage der /trotzigste Riese in einer anderiii 
je nachdem die Braahier verschiedener Meinung waren. 

*. • Tristan erhält IP'ales, giebt es aber gleich wieder an 7W- 
cmoHrj Tochter ßlanchc I'lour ab, was wohl die Bedeutung h^f, 
dafs Tristans Sickte io i^Vciles zwar eingeführt aber nicht fest be- 
gründet uorden. Blanche Flours Namen ist derselbe den^. 
d. r Mutter Tristans, er enthält das, mysteriöse ( mjrslteiiUSin}^ 
biid der Glaubenseinheit. Der kleine Hund war ein Priester, 
seine roLhblaußrüne Flecken sind die sogenannten Abwachen 
aieiniau oder Schlangensteine (GeimM0 anguufaej,: So nannie 
nian Kleine Gla^amulete, gewöhnlich so'iveit als unsere Fiflr 
fierrinee, aber viel dicker, meist von gfüner, anch, saweMe? 
lon vblauer Farbe, und noch andere /sonderbar mit blauen^ r^ 
then und weissen WeUenUnien g^UßtU JJach O^en's Versiehe- 
runff wurden diese Ringe zum Unterscl|pldiings»eichen versch^- 
dener Bardenordto getragen, die blauen gehörten den Barden- 
vorstehera i dici weissen den Druiden , die grünen den Oyaten 
und die dreiferbigen den Schülern. Und soaach schert jene» 
vielfarbige Hündlein^nt weder »n Schüler, oder höherer Lchi;. 
ling in de|i.TßrsGhiÄsnen«Pr4«n g«wes«n. 

Der Wald, in den sich Trptan und Ysonde von Markv^m 
trieben, zurückgezogen, ist ein Druidciiwald, die Liebethöhle 
ist eine he.l.ge Zelle, die von den «i«««?, «^f ^^'L ^f^^^ 
e ner andern Sekte erbauet war. Die ^i^^** 
ihre Taga ernähren, sind Priester, das eHagte Wdf die "W- 
lini^e oder Novizen, das Schwert zwischen beiden lj^bend*n ist 
das Waffen, welches gegen den keteerischen Sohüler>^g^^ 
und vorsichtig bei der Bardenversemöilung auf ^dem StÄÄ«> 0« 
die Zelle bedeckte, wieder eingesteckt wurde* ' 

i Diese ist nach Hiomas von Erceldmme die Tochter des Herzog» 
t!t^»mtOi von Bretagne, de«»W Namen mit Flur einigen Zusam- 
Sane hat. Die Ehe Tnstans mit ihr ist unglücklich durch 
Rin^ oder sein heiliges JmuUt, da« ihm immerfort seine 
frh^ere Liebe erneuert. Diese zweite Tsonde ist eine Sage voa 
rlXfeinfaichcn und altern Mysterien in Gallien, an denen der 
SÄwSend^ Sinn des KomwaiUschen i^riesters (Trisian^J kern 
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Genügen fand, «inl folgende Sage gicbt nns einen Wink übel^ 
den Fehler, Hen Tristan darin angetroffen. Er empfieng näm- 
lich als Mitgift einen Landstrich, der an die Besitzungen des 
Biesen Betiagog gränzie, und Florentiri hatte ihm genau einge- 
schärft, in dem Lande dieses Unholds, welcher ein Bruder zu 
Morgan j Urgan und Moraunt war, niemals zu jagen, d, My- 
sterien zu feiern. Trotz dem aber jagt Tristan im fremden Ge- 
öege, überwindet den Riesen und macht ihn zum Lehnsmann. 
Da nun Beli die Sonne heifst, so mag wohl Bcliagog mit dem 
Walisischen Beli a gwg dasselbe seyn. Diefs heilst der strenge 
oder grollende Bcli und ist der Belenus der neuem Druiden in 
Armoricttj den yiaso /uns ausdrückhch für den Phoebas o^ex Apollo' 
^.rklän. Der Kiese also, dei so sehr von den ursprünglit hen 
Priestern in Bretagne gehalst wurde, hatte doch einige Ver*' 
bittdttiig mit dem Korn wallischen Glauben und war der Son* 
nengott« Man bemerkt in allen 7>«8i/«/z und xnythologischen^^&^ * 
gen, daüi.wenn ein Yerdetbnili der Draidenlebre beschrieben 
wird, allemal Anspieliingeh auf die Sannen veiebrung vorkom« 
men t>der auf dieSymbold, die damit suiäoimen hangen« Die« ' 
eer. Glanben. erscheint bereits in den Liedern unserer ältesten 
Barden Vermischt unä>inverle,ibt mit der flutigen Sageniahte» 
und die eifrigem Anhänger des Soiin^ndienstes hatten den Schimpf- 
namen Beiriid Belli, Barden des BdL ' 

Wenn wir die gallische Sage zu Casars Zeit bedenken, dafs 
die damaiigü Druidenlehre von Brittannien ausgegangen, so 
inögen auch folgende Umstände von Bedeutung seyn. . Tristan 
befahl nämlich dem Beliagogj eine Halle oder Tempel zu F-h- 
ren der Ysonde und Bretigwain , d» i. dtii' Korn vvallischen Ceres 
und Proserpiua zu bauen. Der Riese baute den Tempel in sei- 
ner eigenen Burg und zeigte dorn Tristan den geheimen und si-' • 
cheren Weg dahin« Die Halle war mit Bildern geziert, die ge- 
tiau i'rütäns ganzes Leben darstellten mit treuen Abzeichnun« 
gen der Y4pndej Brengwain, deü Marek, sc^ioes fllathes Meriadok 
iin^i der mysteriösen (mystical) Hunde Hodaiu uni Petu:rei/f^ 
Dieses' mythologische Gemälde < beschreibt ohne Zweifel* die fiin- 
fübrung eines Gottesdienstes und einer I^ehre 'von Brittannien 
nach Gallien und scheint ein Gemisch lluiiger Religion und' Sa* 
bäischen Götzendienstes gewesen« 

Nach Cäsars Versicherung holten A\e eifrigeren galli- 
schen Druidealehriinge die vollkommenste Wissenschaft aus Brit- 
tannien, auch daraufspielt die Sage an« Tristan machtu näm- 
lich seinem Schwager Ganhardin von Bretagne .eine so schöne 
Beschreibung der kornwallischen Ysonde, d.ifs ihn seine Neu- 
gierde auf das Zaubecscblols des Beltagog führte , dem ex ohne ^ 
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Ziitern nicht oalien konnte« Dort sah er das Bild der Ysonde 
und Brengwam und fiel vor Erstaunen über ihre Schönheit in 
'Ohnmacht. Darum fuhr er aus Liebe zu Brengwain mit TrU 
Start nach ConmaB und vermalte «ich mit ihr in dem heiligen 
^alde. 

* r 

Hier J>richt die unTolIitSndlfe Handschnft von Auekudds. 
ab, die fransofiichto Ergananngsbrachttücke ' tind aber nach 
meinem Udtheil iiber*brittische Mytholi)gie , die gewifs He Grund^ 
kt^ der trütanisehen Geschichte ausmacht j iveit Weniger authen«* ^ 
tisch al» das V^erk Thomas des Reimers. ' * . 

§. 8. Schlufshetrachtungen. Diese erzählten Begebenheiten 
tragen den ursprünglichen Charakter der Ueberlieferungen , die 
man in den Triaden, Mabinogien und andern Anspielnngen der 
alt«n Barden findet, und sie verratken eine gemeinsame Urquelle 
solcher romantischen Dichtungen , die lange Zeit das Lieblin«;slesen 
in h^uropa waren. Solche Erzählungen, wie die Mabinogien sind 
keine eigentliche Geschichte, das ist anerkannt. Sie sind blos 
aufgekonjmen , um einen schwachen Stral üi^er Zeiträume zu 
verbreiten, wo die Geschichte ihr Licht versagt. Sie enthalten 
Sagen aus etilfemten Zeiten, wo die Druideniehre noch man- 
che geheime und öffentliche Freunds hatte, und stimmen mit ; 
den ächtesten Nachrichten Vom brittisthen 0Iattbei^-1}bfereiki. 

So haben wir also «nter dem Bilde der drei mächtigeii 
Schweinhirien zuvörderst eine Nachricht von der ältesten Re- 
ligion unserer celti<;c}ien Vorfahren, und diese scheint ein ver- 
dorbener patriarchalischer Glauben gewesen , verbunden mit ei- 
nem strengen Widerwillen gegen den Sabacismus. Coli und sein 
mysteriöses Muiterschv^ein (mystical sow) ist das Bild einer neuen 
Lehre, die in Cor/mall eingeführt und von da nach fVales und 
Britannien verbreitet worden. Sie hieng im Allgemeineii mit 
dem älteren Glauben zusajnmen, schlofs aber in sich die Ver- 
ehrung der Himmelskörper ein, und stellte den vergötterten 
Patriarchen fNoahJ als vereint mit der Sonne dar, Irj-stans 
Wesen enthält die Fortsetzung dieses Ketzerglaubens, der noch 
mit Fremdem gemischt-und über einen grossen Theil Britian- 
niens ausgebreitet und auch in Irland angenommen wurde, 
dessen Mittelpunkt aber Cornwall gewesen , wo der neue Ghu- 
be suerst auf brittischem Grunde VVuilzel faTste, und von da in 
Gallien eingeführt wnrde M)« 

§• g, Iristans Lehre ist teulschen Ursprungs, Ich will ^er- 



d. h. von neuem ei ngc Fähre wnrde, denn TCIl Bmagftt ftamilit^ die 
-Tnstaniscke Lehre uis^rungUch her* M* « ... 
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ganzen , ttäs Daines aui Unbekanntschaft mit 4en teutschen Quel« 
ien nichl wissen konnte* £s ergeben sich ant dem vorberge«' 
benden folgende Sätze : 4, Tristans Sage ilt bei ßMoi tealccben 
Völkern in hohem KxMm gestanden «sd gamc im 6dtle dec 
^ttdMü HüldeBttedec anfgefsi^ft wof den« üi. Er ist eine Im 
der Fremde gekommene ^nnenlehre. ^. Nimmt man dain die* 
geschkhtKche Tbatsache» dafs die Bel^^i mnet dex^altciten 
teutschen Völker« Brittatinient Külten eroberten niid bewohnten» ' 
so folgt aiu Allem' die grotse Wahrheit^ daTa diese.neoe Son». 
nenlehre teutschen Ur'ipmncf war. Sie gieng daher in Brittan- 
iiien aus dem celttich* bel^ischta CernmR aus und konnte mit 
Aecht^äls eine im Innland selbst entstandene Ketxerei angese» ' . 
hen werden, obschon ue zverst auf dem celtiscben Fastlandt 
in Bretagne Wurzel gefafst hatte. Auf b^den Küsten wirkte 
teutscher Einflufs, worüber freilich k^ne geschichtlichen Nach* 
richten mehr vorhanden seyn ^^nen , was ,aber die Bestand» - ^ 
theile der tristanischen Sage augenscheinlich beweisen. Aua 
Dmies Erörterungen ist schon so viel klar, dafs die Idee Was- 
ser in dem reiAceltischen Glauben der Grundgedanken war, 
aber im teutschen und slawischen Haidenthum stand die Idee 
Licht oben an, was ich als bekannt voraussetzen darf, Dafs die 
Vereinigung oder Vermischung beider Ideen in der Glaubens- 
lehre grosse Veränderungen und Verwirrungen hervorbringen 
mui'ste, ist leicht einzusehen, indem durch den Lichtglauben 
der teutsche Dualismus in seinen zwo stärksten Aeusserungen 
Sonnenkampf und Sonnentod, und Liebe und Leid zu den Gel- 
ten kam. Und gerade diese erotische und solarische Religion» 
die deiT memchlichen Natur so sehr zusagt, ist die Ursache der 
schnellen Verbreitung und des Anhangs, den die tristanische 
Lehre gefunden. Schönheit und Blüthe sind Ideen, die dem 
Lichtglauben angehören, darum wird Alles durch der lichtfar- 
benen Isolt Schönheit bezaubert, und so folgen überhaupt ans 
dem Lichtglnuben alle jene Vergleichungen , die ich oben zwi- 
schen dem Tristan und den teutschen Heldenliedern angestellt.'') 
Was aber im Tristan celtiscber und was teutscher Antheil sey» 
ist milslich zu erforschen , weil das englische wie das teutsche 
Lied au« -aKemlich später Zeit hexrühtea und offenbar Zudieh« ' 
t'ungen erhalten haben» die In d«r alteren Sage nicht tfanden. 
Nach den walisischen Ueberlieferungen darf man scldiessen» dab 
diose Keligibnsf etmücbittig harditt su Cotfiars Ziit sehoii ?ojw 

J . V 

'^J Es ist daher nicht uab^deutena , dafs Trishin auf seinen Reisen 
auch, nach Tei'twhlsBd kommt and seine Vergleichung ntt Welf-Dfe» 
terichs lufafartstt {(lebt dkssm fine bitlicr oiolit iNute fiad(Mitaa(» 

• 1 
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bAiidaa aber n^oh iiiobt hevncIieadeT Gianiieii .watv. >•) .Naiüc« 
lieh ist dem- eigentlichen Verstä'ndnifs dinier Sage bis 
nomas Von EreMötme md Gotfrit von Strasbarg vii»! ^reilivcsii 
gegangen und wie denn suleitzt alle Einsicht in diese :Üeber- 
ml^rungen verschwanden , davon mniii ich txim Schloij- einet 
dar xnefXwüf digsten «Beispiele anfiihcen* 

^ §. /o- Tristan travcstirt im Don Quixote. Diesen Ge- 
danken hat Davies oben geäussert, jedocn nicht weiter ausge- 
führt. Er vuxdient Berücksichtigung, wenn auch diese Behaup« J- 
tung nicht durchaus richtig ist. Denn schon Pellicer zeigte» 
dafs Ainadis von Gallien derjenige Roman sey , den Cervantes 
durch seinen Don Quixote ins Lächerliche zog, /Allein in so 
fern, dafs Ceruantes selbst erklärt, der Hauptzweck seines Wer- 
kes sey gewesen, das ausgebreitete Ansehen der Ritterbüchec 
zu vernichten, kommt auch Tristan allerding« in die Ve^glei« . 
chung mit Don Quixote, wiewohl er d^irin nlir einmal erwähnt 
iit. Der Namen des Ritters von der tmurigen Gestalt erin- 
nert natürlich zunSchtt an den Trystan^ allein Cervantes hat anf 
dieiea keine vorzügliche Rücksicht genomnken u\id Dasnes Aeus- 
serung ist daher nur zum Theile xlcl^tlg» Welt scharfslnnigec 
steUte PeUieer 6eu' Cervantes in R4jcksicht seiner Verachtung d^ 
Bitterbttcher mit Dante und Petrarca zusammen , di^ eben so 
gegen die' Heldensagen « eingenommen* waren. Nadi den Aeus-. 
aertingen beider letzteren sGMnt aber Tristan weit mehr in 
Italien gele<:en als in Spanien, weshalb i&n Tielleicht Cervantes ^ 
aacli nur einmal angeführt» ^) ' 



Der Brittenlc nic: Ca^slvdlau^ms ( Cassvalhon in den Triaden) war 
nach walisischen Nachrichten ein Sonnendiener, dessen Land nach 
' I Caesar südwärts der Themse an die. celtischen Belgier grunzte und 
der mit seinen Nuchbani untufbärliche Kriege führte und durch seine^ 
Landslente an den dfr«r venathen ward* ; Es nag wo|il seyut. isü 
: die Kriege und der Verrath nus relik^Kitsen Ursachea henrorgegulge% 

die Cmar freilich nicht genau kennen lernte». 
. , -;•'.».'> 
^> 8w Idtkt^j Ansgd>e des Don ßuixotit Aerlin Bd« V. S. XXXIX« 
„ XLVL TrisUm und Ifio werden von Cervanttt B4* II« 4o5* an- 
geführt, we Dm XltUxete die Wahrhaftigkeit ihrer Geschichte be- 
hauptet. " ^ 

9*} ßd. V. S* XLIX* wo Pellicer Aeasscrnngen zweier Schriftsteller be. 

rührt, die ihrer Wichtigkeit wcjjen hier eine Stelle verdienen. Petrus 
Blesens* de confessiouc, p. 442. e<i«V. Paris i667. sa^t nämlich: saepe in 
ti'c^oediis et aliis canninihus poetarum et joculatorunt cantilenis descrihitur 
aS^piis iir fraikmf Aeeerus , fortisy amtUHs, et per emnia f^athms* Reei» 
teatur ttkm frtttHrae vel injuriae eidem crudHiter iffpgatue, sicut dt Ar* ' 
iuref ßangano (lies Geweno). H Ttistanme ftimhsa ^miam 

■ - ■ ■ ^ • • . ■ ' 
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kw dm nmn AUff^^llngeii im Don Quixote zog PellUer 
den richtigeii Schltif«; da£i ta«ii unter den Riiterbüchem uö- 
teri^^«a mut firamöiiKlM und englische Sippschaft der- 
lelbeii aniMlip«» müHe. Zu jener «Sit er die «omane vom 
K^aer. Karl und nkaasn Pl»f, na dSeier den Jrthur mit seiner 
Tafelrunde und den Gral.-") Antser dieten Bomanen, die awf 
•hrwürdigec Ueberlicferuni; b^rahen, gab ea ^ber zu Cei- 
imHß Zeit Bodi eine Meng« aodereK, dia niobls ala Ausga- 
bucten einer nacha]Q«Biideii» /verdorbailra Einbilduiigiki^ 
recht eigentliche Ritterromane waten«, wie wir «ie for «Sr*# 

Teutschland noch zu Hunderten hatten. In den 
waischen Landc^rn Italien, Frankreich und Spanien bildete Siedl 
früh aus dem Heldenlied und der Bomanxe der Ronian,''mit 
diesem die Novelle , uind die Heldensage wurde intn Stoff ti* 
ner ungezn-elten und irren Dichtung niir5braucht, wie man 
aus dem Arwsto und Bojardo zum üaberdrufs lernen tan** 
Nothwendiger Weise mulne bei den .wältchen Mischvölkern 
das Verstandnifs der Heldensage weit früher untergehen als bei 
den leutschen, allein die Lesesutht,»diesefT teutsche Erbstück, 
blieb den Wälschen, und brachte den Yerdeablichen Bomanen» 
kram hervor. Dieses Unwesen griff Cervantes im Allgemeine» 
an, A^eil er aber seihst nichts vbn der Heldensaee verstand, $o 
warf er sie mit den erbärmlichsten Konianen zusammen tuA 
liefe ;mit Recht seinen Witz auch an ihr aus, da sie in ihrer 
Gesunkenheit eben so sehr das Oemüih verdarb, als jede an- 
dere. Geburt der Lan^envMeile. Und hier zeigt sich nHin, d^afs 
^ meisten dep Sagenkreis Karls durchgezogen, weil dieser auch die 
Heldensage der Spanier war, wie sich aus ihren alten Romanzen uu- 
Widersprechlich ergiebt. Am allerhäufi«sten wird denn Atnadis auf- 
gC^rnto und liach ihm findet der Sagenhcld des ganzen südlichen 
und. Westbchea Europa's Den RoMan die meiste Erwähnung, sodann 
.der eigent^ch spai}i3che Held Gujjcros, weniger Karl, Marsiäo^ 



^^J^^T^A 'f"^ comfassiciem imiimifm 

nrda et usqut ai bttnma, comfmpmtwr. .Die crvrahntM sceaiscb» 

pJI^i Ü"T'' ^■'''r ^"^^ «"f g'^nnten Helden Beiq«. " 

U^Ti'.'X MailiMjteX,,. 

Eqco qnti che le carte empum dt so^ni , ; ' . 

* ' ^^^J^^jTristuno e ^li altri erranti^ 

K4,^"6V''* ««f dcn ^af in derselben fusg. 
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nalios, dle zwöUPa^pj Turpin, Röncest^alles Und Galalon. Aus 
dem englischen Sagenkreise sind die Anführungen schon seltener, er 
.^i^ar mimhch nicht so einheimisch in Spanien, wie der roland^he^ 
^^uch haben dj^ Spanier darüber weit weniger Komai|»en. Nnr der 
Zauberer Merlin und LanzarotCj dessen Romanzen drollig genug auf 
den Don Qiiixote angewant^ werden, spielen eine bedeutende Rolle 
'in der Einbildung dieses sinnreichen Ritters. Artus, Ginebra, die 
Tafelrunde, der Gral, Tristan, Jseo und der Riese . Morgant^ . 
finden selten Erv^ähnung, zum deutlichen Beweise, dafs sie dem 6Vr*- 
vantgs doch ferner lagen als die übrigen. 

Mit welcher Verkehrtheit und welchem Uriverstande damals in 
Spanien die Romanzen und Sagen von diesen Helden für unbezwei- 
felte Thalsachcn angeschen und mit der klarsten Geschichte gleich 
gestellt wurden, darüber läfst Cert^antes seinen Helden selbst eine 
sehr erbauliche Rede halten, worüber dem horchenden Canunicus Hö- 
ren und Sehen verging. Und wie das bei der Läche^iichmachung^ 
zu geschehen pflegt , der Witz und die Laune des Cervantes ist end- 
lich zu dem Ziele gelangt, die Achtung der Heldensagen zu zerstör 
reflj welches die allen Priester durch ihre Strenge und Dante und 
Petrarca durch die religiöse Scheu, womit sie vor solchen Büchern 
ge warnet, nicht 'erreichen konnten. Es sind daher die Heldensagen 
feine Prüfung und Läuterung durchgangen, die nicht jedes Geistes- 
-werk aushält, der althaidnische religiöse Grund, der in ihnen liegt, 
si^eite ihre Unzerstörbarkeit und ist das, wrs nach Verfolgung, 
Vmchtung und Spott ab ehrwürdiger, fruchtbarer Kern übrig bleibt« 



Mone^ 



Don Qtiixott, Bd. IL Kip. 49. vergU IIL S. wo die alten Ro- 
manzen für Lügen erklärt werden. Da aof dieser Ansiclit der ganze 
.Don Quixote h^xii\it^ so bedarf es keines weitereo Beweises, dafs 
Cervdtttts die Heldensagen nicht verstanden. ' . ' .. 
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